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Stationäre Pflege

Der Bedarf steigt weiter

Der Bedarf an professionellen Pflegedienstleistungen steigt kontinuierlich mit der älter  

werdenden Bevölkerung. Einer Modellrechnung zufolge gibt es in Deutschland bis 2040 etwas 

mehr als fünf Millionen Pflegebedürftige, etwa eine Million Pflegebedürftige mehr als in der  

aktuellen Pflegestatistik des statistischen Bundesamtes für das Jahr 2019 ausgewiesen sind.

D ie Entwicklung in der stationären Pflege stag-
niert seit Jahren, was faktisch zu einer Abnahme 

des Versorgungsangebots führt (Grafik unten). Diese 
Entwicklung ist nicht zuletzt deshalb problematisch, 
weil die Versorgung durch Pflegeheime auch im am-
bulantisierten Umfeld weiter von großer Bedeutung 
sein wird. Vor allem da durch das Intensivpflege- und 
Rehabilitationsstärkungsgesetz (IPREG) die Intensiv- 
und Schwerstpflege noch weiter auf den stationä-

ren Sektor fokussiert wird. Vor dem 2020 in Kraft ge-
tretenen IPREG war in der Regel für die Betroffenen 
die stationäre Intensivpflege eine hochpreisige Ver-
sorgungsform im Vergleich zur ambulanten Inten-
sivpflege und der Intensivpflegeversorgung in einer 
Wohngruppe. Intensivpflegebedürftige hatten oft 
hohe Eigenanteile (Investitionskosten, einrichtungs-
einheitliche Eigenanteile, Unterbringung und Ver-
pflegung) zu zahlen. 

Um Betroffene und Angehörige finanziell zu ent-
lasten und die stationäre Intensivpflege zu stärken, 
hat der Gesetzgeber im IPREG festgelegt, dass die 
Eigenanteile für die stationäre Intensivpflege kom-
plett von der Krankenkasse übernommen werden, so 
dass in der außerklinischen Intensivpflege zukünf-
tig ein politisch gewollter Fokus auf die stationäre 
Pflege gelegt wird.

Trend geht zur Spezialisierung
Darüber hinaus lässt sich seit 2009, im Vergleich 
zum vorangehenden Zehn-Jahres-Zeitraum, eine 
Stagnation der vollstationären Pflegeplätze erken-
nen. Der Trend geht immer mehr zur Spezialisierung 
(Demenz/Intensiv/WG) und Ambulantisierung (Pfle-
gedienste/alternative Wohnkonzepte). Diese ver-
mögen jedoch den entstehenden Bedarf nicht voll-
umfänglich zu decken.

Als Folge der Stagnation entsteht vielerorts 
ein Mangel an freien Kapazitäten in der stationä-
ren Pflege. Dies zeigt sich besonders in der Steige-
rung der durchschnittlichen Auslastung bestehen-

Anzahl stationärer Pflegeplätze in Deutschland

Die Angebot in der stationären Versorgung hat in den letzten Jahren nahezu stagniert.
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1999 621.502

2001 648.543

2003 683.941

2005 726.448

2007 765.736

2009 808.213

2011 830.781

2013 847.705

2015 866.300

2017 876.867

877.1622019

+14,55 %
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der Heime: Während im Zeitraum von 2007 bis 2019 
die Kapazitäten um 14,6 Prozent zugenommen ha-
ben, ist im gleichen Zeitraum die Zahl der Bewohner 
um 19,3 Prozent gestiegen

Wenngleich der stetige Ausbau ambulanter Ver-
sorgungsformen berücksichtigt werden muss, zeigt 
sich doch ein kontinuierlicher Rückgang der Zahl 
verfügbarer Plätze in Pflegeheimen in Relation zur 
Bevölkerung und besonders zur Zahl der Pflegebe-
dürftigen. Bis 2040 werden voraussichtlich 1,32 Mil-
lionen Pflegeplätze benötigt, um dem Bedarf gerecht 
zu werden. Dies entspricht etwa 400.000 zusätzli-
chen Plätzen im Vergleich zur aktuellen Versorgungs-
situation.

Trotz der nominalen Zunahme der Plätze in Hei-
men von 765.000 im Jahr 2007 auf 877.000 in der ak-
tuellen Berechnung für das Jahr 2019, stehen in Re-
lation zur Zahl der Pflegebedürftigen immer weniger 
Plätze zur Verfügung (Grafik oben). Lag das Verhält-
nis 2007 noch bei 340,8 Pflegeplätzen pro 1.000 Pfle-
gebedürftige, waren es 2019 nur noch 212,5 Plätze. 
Im Ländervergleich sind die Zahlen in Nordrhein-
Westfalen und Brandenburg arlamierend. Dort stan-
den 2019 mit 181,7 und 169,9 die wenigsten Plätze 
zur Verfügung.

Während die Kapazitäten in brandenburgischen 
Pflegeheimen stetig zunehmen und das bestehende 
Defizit durch die vergleichsweise schnelle Überalte-
rung der Bevölkerung zu erklären ist, deren Ursache 
in der negativen Bevölkerungsentwicklung bei jün-
geren Bürgern liegt, zeigt sich in Nordrhein-West-
falen nicht nur eine Stagnation, sondern sogar eine 
rückläufige Tendenz der Pflegeplätze in Heimen.

Im Zeitraum von 2015 bis 2019 sank die Zahl der 
Pflegeplätze in NRW von ursprünglich 176.598 um 
0,7 Prozent auf 175.367, während die Zahl der Pfle-

gebedürftigen im gleichen Zeitraum um 51 Prozent 
zunahm. Das starke Wachstum der Pflegebedürfti-
gen liegt unter anderem auch am Pflegestärkungs-
gesetz PSG II, mit dem der Pflegebedürftigkeitsbe-
griff neu geregelt wurde, aber bei einer bundesweit 
durchschnittlichen Zunahme um 44,3 Prozent liegt 
das bevölkerungsreichste Bundesland deutlich über 
dem Schnitt.

Häufig Vollauslastung in NRW
Als direkte Folge dieser Entwicklung steigt die Aus-
lastung bestehender Plätze stark an. Lag die Aus-
lastung der Plätze 2007 noch bei 92,1 Prozent, stieg 
dieser Wert bis 2019 auf 96,4 Prozent an. Im Bun-
deslandvergleich erreichte Nordrhein-Westfalen den 
höchsten Wert und es ist davon auszugehen, dass 
die Einrichtungen hier vielerorts bereits eine Voll-
auslastung aufweisen. Zu begründen ist diese Ent-
wicklung unter anderen durch die eingeführten re-
gulatorischen Änderungen. Zur Erinnerung: Neben 
der Änderung der Berechnungsregelungen zu den In-
vestitionskosten, die auf einen maximalen Betrag je 
Platz begrenzt wurden, trat 2014 auch die verbind-
liche Einzelzimmerquote von 100 Prozent bei einer 
maximalen Kapazität von 80 Plätzen bei Neubauten 
in Kraft. 2018 wurde zudem eine verbindliche Ein-
zelzimmerquote von 80 Prozent bei Bestandshäu-
sern eingeführt.

Insgesamt gibt es somit eine stagnierende An-
zahl vollstationärer Pflegeplätzen bei gleichzeiti-
gem starken Anstieg des Bedarfs, der nicht vollends 
von anderen Pflegesegmenten wird gedeckt wer-
den können.

Autor des Artikels ist Yannic Borchert. Er arbeitet als Redakteur 
beim Unternehmen Pflegemarkt.com in Hamburg.

Bedarf und Angebot gehen immer weiter auseinander

Das Angebot an stationären Plätzen pro 1.000 Pflegebedürftige in Deutschland hat seit dem Jahr 2009 kontinuierlich abgenommen. Gründe dafür sind eine 
Zunahme bei der Zahl der Pflegebedürftigen und die Stagnation beim Angebot.
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340,8 345,7  332,1  322,8  302,9  256,8  212,5 

-37,65 %


